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J. 1.

als unter der Predigt aufzuſtehen, iſt beſonders nieher
zu rechnen; Weil nun dieſelbe auf den Gebrauch der erſten Kirche geA  C. CA

rνν
öEvangeliſchen Textes erwieſen haben, kurtzlich zu handeln. Jch be—

diene michaber vor dieſes mahl der teutfchen Sprgche vornemlich des
A 4 44 4 Jrer

A—Ê—ten unſrer Schule Beſtes befordert wid es weit lieber ſehen,
wenn

ſie eine Schrifft in die Hande bekommen, die ſie leſen und verſtehen
konnen, als ein in der gelehrten Sprache geſchriebenes PFrogramma.

g. 2.
Die Gewohnheit in denen dffentlichen Predigten gewiſſe Texrte

aus denen Evangeliſten und Brieffen der Apoſtel zu verleſen, und zu
erklaren, iſt ſchon in dem vierten Seeulo ublich geweſen. Hierony—
mus, der um dieſe Zeit fllorirte, bekrafftiget dieſes mit einem Zeugniſſe,
welches in dem folgenden gantz ſoll angefuhret werden. Wenn aber
eigentlich diejenige Ordnung derer Epiſtein und Evangelien, welche
jahrlich bey uns verleſen und erklaret werden, eingefuhret worden,
kan ſo genau nicht beſtimmet werden. Die meiſten unter den Gelehr—
ten kommen darinnen uberein, daß Gregorius Magnus.in dem ſieben
den Seculo dieſelben meiſtens in die Ordnung geſetzet; die wir noch
jetzo haben. Und endlich haben Beda, Alcuiitus und Paulus Diaco-
nus, ſie in ein rechtes Geſchicke gehracht; auch die beyden ketzten auf
Caroli M. Befehl die Erklarungeltderer  Patrum hinzu gefuget, von
a

welchen, weil ſie poſt illa ſc. Eygngeli Verba geſetzet worden, der
me derer Poſtillen entſtandenc rr
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9 Cousrantur in hane rem Hildebrandi Saera publica Vet. Eeccleſ. p. 75. ejus-
denkle Diſſertatio de veterum coneionibus, c. III. XXXVI. Ileinſii Kirchen—
Hiſtorie Tom. III. p. 8i6. Unſchuld. Nachr. ad an. 17ob. p. 767. ſeq. Pteitferi

„VCporiſtenSchule in Præfatione Kochii Obſervat. Miſcell. Tom. II. p. a53.

9. .3.Die Perſonen, welchedas Evangelium verleſen muſten, waren
in einigen Gemeinden die Diaconi: deswegen ſie auch bey denen
Alten Evangeliſten genennet wurden. x) Zu Alerandria verlaß
allein der Archidiaconus die Evangelia: Fiel ein groſſes Feſt ein, ſo
laß der Biſchoff ſelber das Evangrlium. *xx) Und endlich wurden
gar gewiſſe Lectores beſtimmt, welche von den Griechen Anagnoſts
genennet wurden, deren Amt vornehmlich darinne beſtanden, daß ſie
die Edangeliſchen und Epiſtoliſchen Terte bey dem offentlichen Got—
tesdienſte verleſen muſten.

9 Binghamĩ Origines Eceleſiaſt. Lib. II. cap. XX. 5. 6.

 Hidebrandi Saera publ. Vet. Ecel. p. G9.

59 Bingham l. c.
Sriceri Theſ. Eceleſ. Tom. J. p. 2o. Kochii Obſerv. Miſcell. Tom. II. p. 252.

g. 4.Der Ort, wo das Evangelium vor der Predigt verleſen wurde,

war ein erhabenes Pult, oder ſo genannter Predigt. Stuhl. Die
Alten geben beſonders drey Urſachen an, warum es von einem erha—
benen Orte zu verleſen: erſtlich, daß es von allen deſto bequemer kon
ne gehoret werden, und ſetzen Eſaia Worte c. KL, 9. hinzu: Zion
du Predigerin, ſteige auf einen hohenBerg. Jeruſalem du Predi—
gerin, hebe deine Stimme auf mit Macht, u. ſ.w. Die andere Ur—

ſache iſt, weil die Wahrheit des Evangelii frey und dffentlich ans
Licht, und vor aller Ohren gebracht, mit nichten aber verborgen blei—

ben ſolte, nach dem Befehl Chriſti, Matth. X.20. Was ich euch
ſage im Finſternuß, das redet im Licht; Und was ihr horet in das
Ohr, das prediget auf den Dachern. Endlich fuhren ſie auch noch
das Exempel Chriſti ſelbſt an, welcher, wie Matthaus c. V. meldet,
auf einem hohen Berge ſeinen Jungern und vielen Volcke eine lange
Predigt gehalten.

9 Johk. Andr. Schmidii Lexie. Ereleſiaſt. minus. P. 39.

2 Hildebrandi Saer. publ. V. E. p. by.
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g. 5. 2

Nun wollen wir die Zeichen der Ehrerbietung ſelbſt nach der

Ordnung durchgehen. Das erſte war: Daß ſie Lichter und
WachsKertzen auch bey hellen Tage angezundet. Des Hie—

ronymi Zeugniß, deſſen in dem vorhergehenden iſt gedacht wor—

den, bekrafftiget dieſes, wo er ſowohl von den beſondern Evangeli—

ſchen Texten, als auch von dieſer Gewohnheit redet. Seine Worte
ſind folgende: Wenn das Evangelium zu verleſen iſt, ſo
werden Lichter angezundet, wenn auch ſchon die Sonne ſchei

net, nicht eben die Finſternuß zu verjagen, als vielmehr die

Freude dadurch an den Tag zu legen. Jch will die guten Gedan—
cken hinzu fugen, welche er bey dieſer Gelegenheit angebracht: De—

rowegen, fahrt er fort, hatten auch jene Jungfrauen im Evan
gelio ihre Lampen allezeit angezundet, Mattn. XXV. 1. Und
denen Apoſteln wird befohlen: Laſſet eure Lenden umgzurtet
ſeyn, und eure Lichter brennen. Luc. XII: z5. Ja auch vom
Johanne dem Tauffer wird geſagt: Er war ein brennend und
ſcheinend Licht. Jon. V. z3 Daß aho unter dem Vorbilde
des irrdiſchen Lichts, jenesLicht vorgeſtellet wird vonwelchem

wir im Pſalmen-Buche leſen: Dein Wort, o HErr! iſt mei—

nes Fuſſes Leuchte, und ein Licht auf meinem Wege. Pſ. CXIX.
105. Gieng der Diaconus auf die Cantzel, das Evangelium zu ver—

leſen, ſo begleiteten ihn zwey Acoluthi mit brennenden Wachs.Ker
tzen, welche auch dieſerwegen Ceroferarü oder Kertzen. Trager genen
net wurden, und bey ihrer Einſetzung von dem Biſchoffe eine Wachs—

Kertze zu dieſem Ende empfiengen.*)
J Tom. II. p. 84. Edit. Francof:

Hildebrandi Saera publ.V. E.p. 7o. ejusd. Hierarchis V. Ecel. p. ioſ. Joh. Andr.
Schmidüii Lexic. Eccleſ. p. 14.

g. 6

Das andere Zeichen der Ehrerbietung bey dem Verleſen des hei
ligen Evangelii beſtund darinne, daß, da zuvor bey dem Verleſen der

Epiſtel der Biſchoff und ubrigen Kirchen-Diener nebſt dem Volcke

geſeſſen, ſie allemal, ſo offt das Evangelium verleſen wurde,
auf—



aufgeſtanden, und daſſelbe ſtehend angehoret. Zwar, was die
Jnnbrunſt der Andacht in den erſten Zeiten der chriſtlichen Kirche
anbelangt, ſo war dieſelbe ſo groß, daß ſie den gantzen Gottesdienſt
uber zu ſtehen pflegten, und ſaß kein Menſch, auſer der Biſchoff und
die Presbyteri, ſo um ihn waren. Es geſchahe dieſes theils zu dem
Ende, eine deſto groſſere Ehrenbezeigung an den Tag zu legen, theils
auch, damit ſie bey ihrer Andacht deſto beſſer und beſtandiger bleiben
mochten. Dahero war auch dieſes bey denen Diaconis ein Stuck
ihres Amtes, daß ſie, (wie Chryſoſtomus meldet,) dem Volcke zuruf—

ten: Laſſet uns recht gerade in die Hohe ſtehen.“*) Ob nun
gleich dieſe Gewohnheit nicht durchgangig und an allen Orten ge—

brauchlich geweſen, ſo war doch zum wenigſten das eine Gewohnheit,
welche in der gantzen chriſtlichen Welt gebrauchlich geweſen, daß ſie al—

lemal, ſo offte das Evangelium verleſen worden, aufgeſtanden. De—

rowegen merckte auch Soromenus als etwas gar ſonderliches
und ungewohnliches an dem Biſchoffe zu Alexandria an, daß er nicht
pflegte bey Verleſung des Evangelii aufzuſtehen; welches (wie er
ſpricht) ein ſolch Ding ware, daß er ſonſt an keinem andern
Orte weder geſehen noch gehoret hatte. Sonder allen Zwei
fel aber hatten ſie bey dieſem Stehen ihre Abſicht auf die Bereitwillig—
keit treuer Knechte und Magde, welche ſich allezeit fertig und geſchickt
finden laſſen, den Winck und Befehl ihres HErrn in allen Stucken zu
vollbringen, und der Vermahnung des Apoſtels Pauli nachzukommen,
welche er ſeinen Epheſern ertheiletc. VI. 17. So ſtehet nun, um—
gurtet eure Lenden mit Wahrheit, und angezogen mit dem
Krebs der Gerechtigkeit, und an Beinen geſtiefelt, als fertig
zu treiben das Evangelium des Friedes, damit ihr bereitet
ſeyd. Will jemand moraliſche Gedancken leſen, daß heut zu Tage
viele Mannsperſonen bey Verleſung des Evangelii ſitzen bleiben, der
kan ſie finden in M. Gerbers Hiſtorie der Kirchen-Ceremonien in

Sachſen p. 396.
Sviceri Theſ. Eccleſ. Tom. J. p. i226. Zimmermanni Anal. Miſeel. Menſtr. p. 34.
Bebelü Eceleſia Ev. Judaies p. 15.

Cuve erſtets Chriſtenthum, p. zo4.
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*t) De ineompar. Dei natura. hom. 4. ttta) Hiſt. Eeeleſ. L. VII. c. 19.

ſñ.7In der alten Kirche war es auch gewohnlich, daß die Zuhorer
bey dem Gottesdienſte Stabe inHanden trugen; denn eben weil
ſie ſtehende den Gottesdienſt verrichteten, viele aber theils aus Schwach
heit des Leibes, theils auch wegen hohen Alters nicht ſo leichte aus—

halten konnten, ſo waren ſie gewohnt Stabe mit ſich zu nehmen, um ſich

auf dieſelbigen unter dem Gottesdienſte zu ſtutzen, damit ſie nicht vom
Stehen allzuſehr ermudet wurden. Wenn aber das Evangelium
verleſen wurde, ſo legten ſie alle ihre Stabe und zugleich die
Waffen bey Seite, aus folgenden Urſachen: erſtlich, weil ſie ſich
dadurch von denen Juden abſondern wolten, als welche unſerm lei—

denden Heylande ein zerbrechlich Rohr in ſeine Hande gegeben: zum
andern, damit ſie in dieſer Stellung ihre Demuth und Gedult vor
dem Angeſichte GOttes an den Tag legen mochten, wie ſie bereit wa
ren, ſich nach der Lehre des Evangelii, nicht durch Waffen, ſondern
durch Gedult zu vertheidigen: Und denn endlich damit anzudenten,
daß ſie keines Menſchen Hulffe benothiget, da Chriſtus im Evangelio
ſelbſten zugegen, und ſeine Stimme gehoret wurde. Bey denen
Maroniten, welche ihren vornehmſten Auffenthalt auf dem Berge Li—

banon haben, ſoll dieſes noch heut zu Tage gebrauchlich ſeyn, daß ſie
bey dem Eingange ihrer Kirchen viele Bundel Stocke ſetzen, davon ein
ieglicher einen nahme, welchen er aber bey Verleſung des Evangelii
niederlegen muſte. An denen Polen lobet Matthias de. Micho-
via **r) und andere Geſchichtſchreiber dieſe Gewohnheit, daß ſie bey
Verleſung des Evangelii die Sabel ausziehen, und dadurch au
verſtehen geben, ſie waren bereit ihre Lehre, welche ſie vor wahr
hielten, auch mit ihrem Blute zu vertheidigen.

Hildebrandi Saera publ.V. E. p. 72. Zimmermann IJ. c. p. 34.

v) Koehii Obſerv. Miſcel. Tom. J. p. 450. ſeq.
Chronic. Polonic. L. II. c. 1.

ſ. 8.
Eines der vornehmſten Zeichen der Ehrerbietung gegen das Eö—

angelium iſt auch dieſes jederzeit geweſen, daß alle Mannsperſonen
ihr



ihr Haupt entbloſet. Hildebertus ein ſehr beruhmter Ertzbiſchoff zu
Tours, der zu Anfange des zwolfften Seculi florirte, hat dieſes und die
zwey vorhergehenden Zeichen in einen Vers gebracht, welcher alſo lautet:

In ſacris qvyando Domini ſacra verba leguntur,
Plebs ballos ponit, ſtat, retegitqve caput.

Das iſt: Wenn bey dem Gottesdienſte die heiligen Worte des
HErrn Chriſti verleſen werden, ſo legt das Volck die Stabe
weg, ſteht auf, und entbloſet das Haupt. Es ſoll dieſes zudem
Ende geſchehen ſeyn, daß ſie ſich hiermit ebenfalls von denen Juden
unterſcheiden wollen, welche zur Zeit des Leidens Chriſti ſein Ange—
ſicht bedecket, und ihm eine Dornen Crone auf ſein Haupt geſetzet.
Gleichwie nun dieſes bedeckte Angeſicht Chriſti ein Zeichen der Schan—
de, ſo ſind hingegen die Haupterder Glaubigen entbloſet, wenn in dem
Tempel des HErrn Chriſti Stimme gehoret wird, zum Zeichen der Eh
re, mit welcher Chriſti Stimme ſoll aufgenommen werden. Die
Weibsperſonen hingegen haben zu allen Zeiten das Haupt bedeckt ge
habt, ihre Zucht und Erbarkeit dadurch anzuzeigen, wie aus Tertuli-
ani Buche de velandis virginibus ſattſam zu erſehen.

d 9.
War das Evangelium verleſen, ſo erwieſen ſie dem Evangelien—

Buche ein neues Zeichen der Ehrerbietung, indem nicht nur der Dia-
conus, ſondern auch der Biſchoff und alle ubrige Geiſtliche
daſſelbe kuſſeten. Ja es wurde auch dem gemeinen Volcke in der
Kirche zu kuſſen dargereichet, welches ſowohl Rupertus Tuitienſis,

als auchHonorius bekrafftigen.

 Iyſa horum teſtiipnia excerpſit Hildebrandus in Saeris. pabl. V. E. p. 74
g. 10.

Uber dieſe ietzt angeführten Zeichen der Ehrerbietung konnten noch unter—

ſchiedene hinzugefuget werden. Zum Exrempel,daß ſie ihre Eyd-Schwure durch
das Evangelium thaten, daſſelbe bey denen Synodis auf einen beſondern
Thron ſtellten. Die Weibs-Perfſonen hiengen es als Phylacteria an den
Hals, und denen Prieſtern wurde es bey ihrer Einweihung auf den Kopff geſe—

tet. Jedoch derenge Raum, oder vielmehr, weil unſere Annen-Schule die
Unkoſten zu weitlaufftigen Programmatibus nicht allezeit erſchwingen kan, no

thi
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J  2 27*72chigen mich hier abzubrechen, und mich zu demjenigen Entzweck ſelbſt zu wenden,

um welches willen dieſe wenigen Blatter geſchrieben worden.

 Svicerus J. c. Toni. J.
p. iab6.

 Bebelü Eccleſia Jud. Evangel. p. 19.

e) Schmidir Lexic. Eccleſ. p. 256.

Es haben ſich nemlich zwey von unſern Schulern, unter göttlichen Beyſtande vor—

geſetzet, nachdem ſie einen guten Grund der Wiſſenſchafften?auf der Schule gele-

get, ſich auf Academien zu begeben. Weil ſie nun viele Wohlthaten von der

Gemeinde hieſiger Vorſtadt genoſſen, ſo wollen ſie auch bey ihrem Abſchiede nicht

unterlaſſen, ihr danckbares Hertz inWorten zu entdecken. Ehe dieſe ſelbſten

hervor treten, wird Jhnen
Chriſtian Gotthelff Johne, ausWarſchaugeburtig,als Vorred-

ner, derer ſamtlich Hochgeneigten Anweſenden Gonner Gunſt und Ge—

wogenheit ausbitten, und zugleich in lateiniſcher Sprache von der An—

nehmlichkeit und Nutzbarkeit der Wahl-Spruche kurtzlich handeln.

Nach ihm wird der bisherige Præfectus im Chore

Johann Aaron Schaffrath, einDreßdner auftreten und in einer

lateiniſchen Rede des Kayſers Auguſti Symbolum, Feſtina lente, abhandeln. Jhm
wird der Adjunctus,

Traugott Richter,. von
Dorffhayngeburtig folgen, und in teutſchen

Verſen das bekannte Spruchwart,Aurora Muſis amica, beſtens recommendiren,

zugleich aber auch in ſeinein und ſeines ComilitonisNamen die gebuhrende

Danckſagung abſtatten. Dieſen beyden wird

Friedrich Willhelm Serben, von Maxen zu ihremAbzuge gratuliren,

und zugleich Caroli des funfften Symbolum, Plus ultra, anpreiſen. Endlich wird

Chriſtian Gottlieb Vogt, aus Dreßden als Nachredner denen

Hochgeneigten Anweſenden gehorſamſten Danck vor geneigtes Gehor in
teutſchen Verſen abſtatten, und den gantzen Actum beſchlieſſen.

Der Geiſt des HErrn, welcher dieſe beyden abgehenden bis anhero mit un
ermudeten Fleiß, williaen Gehorſam, und tugendhafften aheben begnadiget, ruſte

ſie auch fernerhin mit Krafft und Starcke zu allem Guten aus, und lehre ſie thun

nach ſeinen allerheiligſten Wohlgefallen. Jch aber bitte alle Hochzuehrende Her
ren SchulPatrone und Inſpectores, wie auch alle Hochwerthe Gönner und

guten Freunde gehorſamſt und ergebenſt, daß Sie die alte Gutigkeit erneuern, ſich

den 7. Junii Nachmittags um 2. Uhr in unſrer Schule liebreich einſtellen, und mit
einem geneigten Gehore unſre Redner beehren wollen. Geſchrieben zu St.

Annen vor Dreßden am 4. Junii 1753.
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